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Das Attentat 


auf unſern hochverehrten König hat eine allge 
meine und gerechte Entrüſtung nicht nur bei der 
geſammten preußiſchen Nation, ſondern auch im 
Auslande hervorgerufen. Die Bruſt eines jeden 
Preußen iſt mit Dank erfüllt gegen Gott, der in 
dem Augenblick der ſchwarzen That die Hand 
des Verbrechers erzittern und die möͤrderiſche 
Kugel ihr Ziel verfehlen ließ. — Sollte die 
ſchützende Hand des Höcpſten nicht ein Fingerzeig 
fein für die deutſchen Fürſten, ſich treu und auf⸗ 
richtig zu Preußens König zu halten, und ihm 
die Hand zu bieten zur Ausführung des großen 
Werkes, Deutſchland zu einigen; — ſollte es 
nicht nunmehr der Preſſe obliegen, in dieſem 
Sinne auf die regierenden Fürſten und ihre 
Miniſter einzuwirken, ſtatt der „N. Pr. Ztg.“ 
beizupflichten, die in dem Becker'ſchen Attentat 
ein Komplott und einen Zuſammenhang mit den 
deutſchen Einheits beſtrebungen erblickt. Nachdem 
fie erfahren haben will, daß Becker mit auslän- 
diſchen Revolutionärs in Verbindung geſtanden 
habe, hat ſie auch herausgefunden, daß Becker 
durch die gegenwärtigen Einheitsbeſtrebungen, 
mit einem Worte, durch den Nationalverein ver⸗ 
führt, gegen die Fürſten aufgeſtachelt, zum Ver⸗ 
brechen verleitet worden ſei. — Durch die bereits 
angeſtellte Unterſuchung ſtellt ſich klar heraus, 
daß Becker zum Verbrechen nicht von außen, 
ſondern von innen verleitet worden iſt, daß er 
ſich — obgleich er bei der Unterſuchung einen 
ungeſchwächten Verſtand an den Tag legt — 
durch jugendliche Ueberſpanntheit und grenzen⸗ 
loſen Leichtſinn zu der That hat hinreißen laſſen, 
welche von einer ſchauderhaften Verwirrung der 
Ideen für Recht und Unrecht Zeugniß gibt. Er 
gehört zur Zahl der politiſchen Wahnſinnigen; 
in dieſem Wahnſinn hat er den verabſcheuungs⸗ 


Aufforderung zur Aktienzeichnung. 


Die ſeit einer Reihe von Jahren in England und 
auf dem Kontinent gemachten Erfahrungen baben dar 
gethan, daß die Entwäſſerung der Böden durch unter⸗ 
irdiſche Röhren eminente Vortheile gewährt. Das die 
Vegetation beeinträchtigende Uebermaß des Waſſers wird 
dadurch aus dem Boden entfernt, Luft und Wärme 
werden in denſelben eingeführt, das mechaniſche Verhal 
ten des Bodens wird durch Aufleckern verbeſſert, die Ber 
arbeitung durch raſcheres Abtrocknen erleichtert, alſo die 
Dauer der zur Bearbeitung geeigneten Zeit verlängert, 
und aus dem Zuſammenwirken dieſer Verbeſſerungen er ⸗ 
gibt ſich eine namhafte Steigerung der Erträge bei allen 
Bodenerzeugniſſen. Moräſte werden in tragbares Land, 
die ungeſunde Atmoſphäre wird in eine geſunde umge · 
wandelt. — 


Allein fo allgemein auch dieſe Vortheile der Drainage 
anerkannt werden, fo befinden doch die meiſten Land 


würdigen Plan ohne fremden Einfluß gefaßt, 
ausgebrütet und in dem thörigten Wahn auf 
dieſe Art Deutſchlands Einheit zu ermöglichen, 
den Mordverſuch gewagt, der zum Heil Preußens, 
ja vielleicht zur Wohlfahrt von ganz Europa 
von Oben herab vereitelt worden iſt. — Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er die Geſchichte des Studenten 
Sand eifrig ſtudirt, mit dem er in fofern keine 
Aehnlichkeit hat, als letzterer durch das Loos zum 
Mörder Kotzebue's beſtimmt wurde, er aber, frei 
von jeder Verbindung, felbftfiändig handelte. — 
Es iſt traurig, daß dieſe Mordverſuche in Preußen 
innerhalb von zehn Jahren bereits die Zahl drei 
erreicht haben; gebe der Himmel, daß Becker der 
Letzte ſein moͤge, deſſen Name die Vaterlands⸗ 
geſchichte zu regiſtriren hat. 


Politiſche Rundſchau. 


Preußen, Rußland und Oeſtreich ſtehen — 
wie franz. Blätter mittheilen — im Begriff, ein 
Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß abzuſchließen und wer 
weiß, ob die projektirte Reiſe König Wilhelms 
nach Chalons damit nicht in Verbindung ſteht. 
— Der mit Frankreich abgeſchloſſene preußiſche 
Handelsvertrag ſoll von den Kammern geprüft 
werden, deren Einberufung noch gegen den Okto⸗ 
ber erfolgen ſoll. — Preußen hat den Bau von 
Kanonenböten in Hamburg und Bremen behufs 
Veitheidigung der Elb- und Weſer-Mündung als 
einen praktiſchen Fortſchritt erachtet und ſich zu 
einer kräftigen Unterſtützung bereit erklärt. — Im 
Verein mit den beiden Hanſeſtaͤdten beabſichtigt 
Preußen mit der Gründung der Nordſeeflottille 
caſch vorzugehen. Dieſe würde für's erſte aus 
40 Kanonenböten erſter, 20 zweiter und 10 drit⸗ 
ter Klaſſe beſtehen. Die groͤßere Hälfte würde 
Preußen ſelbſt ſtellen. — Die Miniſterkriſis in 
Preußen hat die N. V.⸗3tg. veranlaßt, zu bemer⸗ 


wirthe ſich nicht in der Lage, durch Herſtellung ausge⸗ 
dehnter Drainanlagen dieſe Vortheile ſich anzueignen; es 
fehlt ihnen an dem nöthigen techniſchen Beirath und an 
disponiblen Geldmitteln zu Beſtreitung der Koſten der 
Ausführung. 

Um dieſen Mängeln abzuhelfen, hat eine Anzahl von 
Männern zur Bildung einer Aktiengeſellſchaft ſich ver« 
einigt, welche unter dem Namen „Schleſiſche Drainage 
Geſellſchaft“ die zweckmäßige Ausführung von Drainan⸗ 
lagen für einzelne Landwirthe ſowohl als für ganze Ger 
noſſenſchaften, und die darlehnsweiſe Gewährung der dazu 
erforderlichen Geldmittel fi zum Zweck geſetzt hat. Das 
Statut der Geſellſchaft iſt feſtgeſtellt, ein nam hafter Ber 
trag von Aktien iſt gezeichnet, und das unterzeichnete 
Komits zu Beſorgung der Geſchäfte bis dahin, daß die 
Beſtätigung der Aktiengeſellſchaft und die Wahl des Ver 
waltungsrathes erfolgt fein wird, niedergeſetzt worden. 
Das Komits ladet zur Betheillgung durch 

Zeichnung von Aktien hiermit ein. 


fen, daß, wenn fie auch kein Anhänger des Frh. 
v. Schleinitz ſei, fle lieber den Rücktritt des Herrn 
v. d. H. hören möchte, der Kollege des Frh. v. 
Manteuffel war, ſo lange letzterer im Amt ſtand 
und der an allen wichtigen Staats handlungen 
deſſelben theilgenommen, während Frh. v. Schlei ⸗ 
nitz nur ein Jahr lang mit dem Miniſter zuſam⸗ 
mengearbeitet hat, welcher das Recht Schleswig⸗ 

olſteins preisgegeben, geholfen hat, die kurheſ⸗ 

ſche Verfaſſung von 1841 zu beſeitigen, in 
Ollmuͤtz die traditionelle Politik Preußens ver⸗ 
leugnet hat, welcher die Verfaſſung vom 5. Dezem⸗ 
ber 1848 revidirt hat, bis von derſelben faſt Nichts 
mehr geblieben iſt und der ein halb bureaukra⸗ 
tiſches, halb feudales Regierungsſyſtem eingeführt 
und befeſtigt hat, unter deſſen Folgen Preußen 
und Deutſchland noch lange zu ſiechen haben. — 
Die Seitens der preußiſchen Regierung dem Fürs 
ſten von Wied wieder verliehenen gewiſſen Hoheits⸗ 
rechte, auf welche derſelbe im Jahre 1848 Ver⸗ 
zicht geleiſtet hatte, will der Fürſt für immer 
ruhen laſſen. Aus Heſſen⸗Darmſtabt iſt ein ſchreck⸗ 
licher Schlag auf das junge Königreich Italien 
gefallen. — Herr von Dalwigk erkennt es nicht 
an und verweigert die Errichtung eines großher⸗ 
zoglichen Konſulats in Neapel!! — Kaifer Franz 
Joſeph ſoll rückhaltslos dem Abgeordneten Hrn. 
v. Ghiczy geſagt haben, er fühle ſich außer 
Stunde, mit zwei konſtitutionellen Minifterien zu 
regieren, da ihm eins gerade genug zu ſchaffen 
mache. — In Bezug auf die ungariſchen Ver⸗ 
hältniffe iſt entſchieden worden, die Baſis vom 
20. Oktober aufrecht zu erhalten. — Die Nach⸗ 
richten über die Geſundheit des Papſtes ſind noch 
immer ſehr ungewiß; die Prätendenten auf den 
päpſtlichen Stuhl find aber bereits thaͤtig. Die 
Kardinäle ſind in zwei Lager geſpalten: vie Einen 
wollen gar keine Conceſſionen machen, die Anderen 
die zeitliche Gewalt opfern. Anugenblicklich fol 


Das Unternehmen, deſſen nähere Modalitäten aus 
dem Statute zu entnehmen find, iſt nicht darauf ber 
rechnet, den erſten Begründern eine Anſtellung oder gelb» 
liche Vortheile durch Schenkung von Aktien oder prioritätiſche 
Anweiſung von Dividenden⸗Antheilen zuzuwenden. Das 
Unternehmen iſt aus gemeinnützigen Intentionen hervor⸗ 
gegangen, es bezweckt die Beförderung einer anerkannten 
landwirthſchaftlichen Melioration auf ſolider Grundlage, 
und ſomit die Beförderung der Volkswohlfahrt. Es 
wird daber auch der Provinzialverſammlung der Antrag 
vorgelegt werden, daſſelbe in angemeſſener Weile zu unter⸗ 
ſtützen. Damit aber den Kapitaliften, welche daſſelbe 
durch Zeichnung von Aktien unterſtützen, die Ausſicht 
auf eine angemeſſene Verzinſung eröffnet werde, find den 
kreditnehmenden Grundbeſihern entſprechende Leiſtungen 
auferlegt worden. Und damit auch Minderbemittelte ſich 
betheiligen können, iſt der Betrag einer Aktie auf nur 
Hundert Thaler, die erſte Einzahlung auf nur 20 
Prozent, — wovon 1 Prozent zu den Koſten der erſten 


die Zahl der Kardinaͤle, die zu dem genannten 
Opfer bereit wären, bloß acht betragen, und dieſe 
acht ſindz ſaͤmmtlich Italiener. Die Nicht⸗Italie⸗ 
ner ſind insgeſammt Vertheidiger der Aufrecht⸗ 
haltung der zeitlichen Gewalt. Kardinal Vani⸗ 
celli, ein Mann, deſſen Geſinnungen nicht weniger 
denn liberal genannt werden können, wird als 
Nachfolger Pius IX. bezeichnet. In den Kam⸗ 
mern wird die Sicherheit der neapolitaniſchen 
Provinzen als gefährdet bezeichnet. — Die Feind⸗ 
feligfeiten dauern in einem Theile der Provinzen, 
wo Banden gebildet ſind, lebhaft fort. Mehrere 
Komités eines proviſoriſchen Gouvernements vers 
hindern die Eintreibung der Steuern. General 
Pinelli nimmt zahlreiche Hinrichtungen vor. Gene⸗ 
ral Cialdini wird erwartet, um einen allgemeinen 
Plan der Verfolgungen zu organiſiren. Die 
Dikaſterien, welche in Neapel Sitzung halten, 
ſind unterdrückt worden. 

In Petersburg iſt das Deutſchthum ſehr 
mißliebig geworden, namentlich in den ariſtokra⸗ 
tiſchen Kreiſen. Die Deutſchen ſind daran ſchuld, 
daß 23 Millionen Leibeigene für freie Leute erklärt 
worden find und daß der ruſſiſche Grund = Adel 
nun daran zu Grunde gehen muß. Selbſt bei 
Hofe und vielleicht da grade erſt recht, macht ſich 
dieſe Mißſtimmung ſehr bemerklich. — 


Preußen. 


Berlin. Am 16. Juli, Abends 7 Uhr fand 
in der hieſigen Königl. Hof- und Dom⸗Kirche 
ein Dankgottesdienſt ſtatt, aus Anlaß der gnä— 
digen Bewahrung Sr. Majeſtät unſeres theuren 
und geliebten Könige. Unmittelbar nach dem 
Eintreffen der unheilvollen Nachricht, das Atten⸗ 
tat betreffend, haben der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten ein Telegramm an Se. Maj. gefen: 
det. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Adreſſe 
an Höchſtdenſelben durch eine Deputation ab- 
zuſenden. — Während des Abfaſſens der Adreſſe 
langte eine telegr. Depeſche von Sr. Majeftät 
ſelbſt unterzeichnet, an. Dieſelbe lautete: 

„Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
von Berlin ſage ich Meinen herzlichen Dank für 
die Mir ausgeſprochene Theilnahme bei der gna— 
denvollen, göttlichen Errettung aus ſichtlicher 
Lebensgefahr. (gez) Wilhelm.“ 

Dieſe Depeſche wurde von der Verſammlung 
mit großer. Freude und Rührung entgegenges 
nommen. 5 

— Der jetzige militäriſche Stab des Königs 
beſteht aus 12 Generol- und 15 Flügeladjutan⸗ 
ten. Witklich Dienft leiſten: die Generale von 
Alvensleben II. und v. Manteuffel; außer dieſen 
noch 7 Fluͤgeladjutanten; die übrigen find als 
Regimentscommandeure oder anderweitig in der 
Armee activ und führen nur den Titel als Königl. 
Fluͤgeladjutanten. 

— Die Betheiligung an den Wahlen wird 
in dieſem Jahre eine größere als im Jahre 1858 
fein. — Selbſt der gewohnliche Mann fühlt in⸗ 


Geſchäfts einrichtung ſofort erlegt werden fol — feſtgeſetzt 
und die Einzahlung des Reſtbetrages auf mehrere Jahre 
vertheilt worden. 

Zeichnungen werden unter Einziehung von 1 Prozent 
des gezeichneten Betrages angenommen in Breslau bei 
den Herren: Kemmerzienrath Heim an, Geheimen 
Kommerzienrath v. Loebbecke, Geheimen Kommerzien⸗ 


rath Ruffer, Bankiers Eichborn & Comp., Bankier 


Landsberger, Bankiers Gebr. Guttentag, Kaufm. 
G. V. Koſchel, Kaufleute Wiener & Süßkind, 
Kaufmann Immerwahr, Weinkaufmann Schäfer 
(Birma Hanſen), Kommerzienratb Kempner in 
Glogau, Pollack in Liegnitz, Hauptmann Jaeckel in 
Neiſſe, Leuchter in Ratibor. 
Breslau, den 20. Juni 1861. 
Das. Komitee der Schleſiſchen Drainage - Geſellſchaft. 
7 ernennen 
Der ‚General von Schmettau hatte vom Herzog von 
Braunſchweig am Tage vor der Schlacht von Jena den 
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ſtinktmäßig die hohe Wichtigkeit des Wahlaktes. 
Eben ſo lebt in dem Volke in Betreff der Krönung 
die Ueberzeugung, daß eine ſolche in den früheren 
Zeiten, wo im Volke ein tieferes Verſtändniß zu 
feinem Fürften fehlte, nothwendig war, daß fie 
aber bei der jetzigen politiſchen Bildung des 
Volks keinen andern Eindruck auf daſſelbe macht, 
als den eines außerordentlichen Schauſpiels. Die 
Miniſterkriſis iſt noch nicht beſeitigt; man er⸗ 


wartet noch immer den Austritt des Herrn von 


Schleinitz und den Eintritt des Herrn v. Bismark. 

— Die „Spenerſche Ztg.“ ſchreibt: Dem 
Vernehmen nach ſind die zahlreichen, an den 
König gerichteten Adele geſuche den höchſten Pro— 
vinzialbehörden des Landes zu ausführlicher Be⸗ 
gutachtung übergeben und ſollen letztere dieſelben 
bereits erſtattet haben. 

— Der Handelsminiſter hat genehmigt, daß 
auch ſolche junge Männer als Poſtexpeditions⸗ 
Gehülſen angenommen werden, die den Grad 
ihrer ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung durch das 
Zeugniß über einen mindeſtens halbjährigen Be: 
ſuch der oberſten Klaſſen eines der Progymnafien 
zu Spandau, Inowraclaw, Neuſtadt in Weſt⸗ 
preußen, Roͤſſel, Linz und Trarbach nachweiſen 
und im Uebrigen die Bedingungen des revidirten 
Reglements vom 15. Auguſt v. J. erfüllen. 

— Im nächſten Monat wird hier das große 
deutſche Turnfeſt ſtattfinden, wozu große Vor⸗ 
kehrungen ſchon jetzt getroffen werden. 

— Der zweite deutſche Juriſtentag Ende 
Auguſt hat durch die Ernennung ſeines Präſi⸗ 
denten Bornemann und den Beitritt einer An— 
zahl Miniſter aus den verſchiedenen deutſchen 
Staaten an Wichtigkeit gewonnrn. 

— Es heißt, die Regierung gehe damit um, 
zu Neujahr eine abermalige Vermehrung der 
Lotterie-Looſe um 5000 Stück, d. h. bis auf 
100,000 Looſe eintreten zu laſſen. 

— Aus Magdeburg wird gemeldet, daß dem 


‚Generalmajor Freih. v. Manteuffel im Gnaden⸗ 


wege der Reſt ſeines dreimonatlichen Feſtungs⸗ 
arreſtes erlaſſen worden iſt. So viel verlautet, 
hat ſich der General von Magdeburg nach Gaſtein 
begeben. 

— Gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten, 
wegen des Duells mit dem General-Adjutanten 
von Manteuffel iſt die Anklage erhoben und die 
mündliche Verhandlung derſelben vor dem Stadt: 
gericht ſoll noch vor den Ferien ſtattfinden. 

— Der Polizei-Praͤſident v. Zedlitz iſt am 
14. von Rügen hierher zurückgekehrt und hat im 
Vräfidial- Gebäude Wohnung genommen. Wie 
es heißt, wird er den naͤchſten Tagen ſchon mit 
ſeiner Familie nach ſeinem Stammgute bei Glatz 
abreifen.. 

— Es haben verſchiedene Blätter ſich ver⸗ 
wundernd darüber ausgelaſſen, daß bei dem Hin⸗ 
ſcheiden des Sultans hier keine Hoftrauer ange: 
legt worden ſei. — Dieſe Blätter haben wahr⸗ 
ſcheinlich nicht gewußt, daß dies in dieſem Falle 
hier noch niemals geſchehen und daß eine ſolche 


Befehl erhalten, in der Frühe des Morgens mit ſeiner 
Divifion aufzubrechen und den Paß von Köſen zu beſetzen. 
Vergebens kam ſein Adjutant, Lieutenant von Pfuehl 
mehrmals zu ibm ins Quartier, um ihn an die Dring⸗ 
lichkeit des Aufbruchs zu mahnen und ihn zu beſchwören, 
endlich aufzuſtehen. „Aber, mein Herr, antwortete ihm 
der alte General, jo laſſen Sie mich doch meinen Nadıt- 
ſchweiß erſt abwarten. Ich höre, es ſoll ein recht kalter 
Herbſtmorgen ſein.“ — Erſt um 9 Uhr erhob ſich der 
alte General und brach mit feiner Divifion um 10 Uhr 
gegen Köſen auf. Als fie endlich bei dem Paß anlang⸗ 
ten, hatte General Davouſt ihn kaum eine Stunde 
vorher von einem Infanterie-Regimente beſetzen laſſen. 
— Dieſer Nachtſchweiß deb alten Generals iſt vielen 
tapfern Preußen zum Todesſchweiß geworden und über 
dem weißen Haar der alten Generäle wird jetzt das 
Haar der Jugend vor Gram und Scham erbleichen. — 
Dies waren die eigenen Worte des verwundeten Lieutenants 
Schill nach der Schlacht von Jena! — Napoleon wußte, 


Trauer in der Türkei auch gar nicht Sitte if. — 

— Fräul. Kronau, die anmuthige Wiener 
Hofſchauſpielerin, war heute auf der Probe im 
Victoria-Theater großem Unglück nahe. An einer 
Gaslampe entzündete ſich ihre große, aus leichtem 
Stoff gearbeitete Mantille, ſo daß im Nu die 
Flammen die Künſtlerin umloderten. Ihr Wiener 
College, Herr Meirner hatte die muthige Beſon⸗ 
nenheit, raſch zuzuſpringen, den brennenden Stoff 
abzureißen und durch Umfaſſen auch das bereits 
brennende ſeidene Kleid zu löſchen. Die Dichtig⸗ 
keit dieſer Robe ſchützte die bedrohte Künſtlerin 
vor gefährlichen Brandwunden. Nach längerer 
Ohnmacht konnte Fräulein Kronau die unter- 
brochene Probe fortſetzen. 

— Die kürzlich verſtorbene Hofräthin Bethge 
hat die Hälfte ihres Vormögens, im Betrage 
von 338,000 Thlrn., milden Stiftungen vermacht, 
vvon denen auch ein großer Theil der Berliner 
Commune zugefallen iſt, u. A. etwa 70,000 Thlr. 
zur Unterſtützung verſchämter Armen. 

— Der ehemalige Lieutenant Techen, welcher, 
wie ſchon gemeldet, ſeinem Leben in der Havel 
ein Ende gemacht hat, war waͤhrend ſeiner letzten 
Lebenstage vollſtändig der Verzweiflung anheim⸗ 
gegeben. Seine auf Grund der Amneſtie et— 
folgte Entlaſſung ans der Haft hat er für das 
groͤßte Unglück, das ihn treffen konnte, gehalten. 
Von allen Mitteln entblößt, wandte er ſich an 
einige vornehme Männer, bei denen er glaubte 
auf Unterſtützung rechnen zu können, ſoll jedoch 
mit ſeinen Geſuchen zurückgewieſen worden ſein. 
Wegen des veraͤchtlichen Verbrechens, deſſen er 
ſich ſchuldig gemacht, von aller Welt gemieden, 
dem bitterſten Mangel preisgegeben, kam Techen 
endlich zu der Einſicht, daß er vom Leben nichts 
mehr zu hoffen habe und nur ein freiwilliger Tod 
ſeiner Verzweiflung ein Ziel ſetzen könne. 

— Am Freitag Abend wurde eine Arbeiter⸗ 
frau, die ihrem Manne das Abendbrod brachte, 
in einer Sägemühle zu Briſtol von der arbeiten- 
den Maſchine erfaßt und furchtbar zerfleiſcht. Als 
man die Maſchine anhielt und den Körper her 
vorzog, war ſchon kein Funken des Lebens mehr 
vorhanden. 

— Man will wiſſen, daß ſeit Anfang vori⸗ 
ger Woche nicht weniger als etwa 20 Selbſt⸗ 
morde reſp. Selbſtmordsverſuche zur Kenntniß 
der Gerichtsbehörden gekommen ſeien. . 

— Stettin, 15. Juni. Die Kaufmanns 
ſchaft hat folgende Depeſche an den König ab⸗ 
geſendet: Ew. Majeſtät wollen geruhen, den lebe 
hafteſten Ausdruck unſerer ehrfurchtsvollſten Theil⸗ 
nahme huldreichſt entgegenzunehmen. Wir danken 
Gott, daß er die unheilvollen Folgen einer wahn⸗ 
ſinnigen That gluͤcklich abgewendet hat, und bitten 
ihn, Ew. Majeſtät ferner in feinen gnärigen 
Schutz zu nehmen. 

— Königaberg, 13. Juli. Durch einen 
heute von einer Reife zurückgekehrten Mithürger, 
welcher mit dem Herrn Miniſter v. Auerswald 
eine Unterredung gehabt, erfährt ein Königsb. 


daß junge Generäle keinem Nachtſchweiß unterworfen 
find, darum umgaben ihn nur ſolche und halfen ihm 
feine Schlachten ſchlagen und gewinnen. — Alten Generälen 
fehlt, was dem Alten überhaupt fehlt, das Mark der 
Jugend! — 


na 


Wenn der Krieg fo lange wartet, bis die Deutſchen 
über den Kriegführer einig, behalten wir ewigen Frieden. 
Pe 


Zur Nachahmung für Damen, welcher nicht 
bloß patriotiſch, ſondern auch jung und hübſch 
find. Es wird erzäblt, daß die Damen von Troja 
(einer nordamerikaniſchen Stadt) ganz etwas Neues auf 
ihren Märkten erfunden haben. Eine Anzahl hübſcher 
Mädchen ſetzt ſich hin und erlaubt Herren, ſie zu küſſen, 
für 12½ Cent der Kuß. g 
Ein Mädchen brachte 62 Dollars an einem Abende zu ⸗ 
ſammen, und ein Herr verausgabte 11 Dollars. Das 
Geld iſt für die im Felde Kämpfenden beſtimmt. 


U— —ñ— ——2ẽ2— 


Blatt, daß die Mitglieder des Herrenbauſes und 
des Hauſes der Abgeordneten dergeſtalt zur Krö- 
nung eingeladen werden, daß ſie auf ihre Koſten 
erſcheinen können. Die ſonſtigen Koſten der 
Krönungsfeierlichkeiten trägt der König. Letztere 
beginnen am 7. Oktober. a 

In Potsdam iſt drr Herzog Ernſt von 
Coburg Schützenkönig der dortigen Gilde ge⸗ 
worden. Zu Ehren des dortigen Schützenfeſtes 
in Gotha war bei dem Königſchießen auch für 
den Herzog ein Loos gezogen worden, und der 
zum Schuß beſtimmte Schuhmachermſtr. Schwarz 
hatte den Treffer für den Herzog. 
richt davon ging ſofort ztelegraphiſch nach Gotha. 

Stettin, II. Juli. Von einer Anzahl 
hieſiger Bürger wurde geſtern an den Herzog 
Ernſt von Coburg⸗Gotha folgendes Telegramm 
zur . gerichtet: 

„Dei Veranlaſſung einer Feſtlichkeit wurde 
die hochherzige! Rede Ew. 05 bei Eröffnung 
des erſten deutſchen Schüßenfeſtes vorgetragen. 
Saͤmmiliche Anweſende waren von derſelben tief 
ergriffen und wünſchen, daß alle deutſchen Fürſten 
von gleicher Geſinnung befeelt fein möchten, da— 
i des a Volks nach Einigung 

werde. nterſchrift. i 
10. Jul 1867. ( ſchrift.) Stettin, den 
Von dem Herzog von Coburg ging darauf 
Wege folgende Rückantwort auf telegraphifchem 
ein: 

„An Herrn N. N. in Stettin. Hoch er⸗ 
freut, daß meine Worte auch dei Ihnen Anklang 
gefunden haben. Beſten Dank. 

Herzog von Cobutg.“ 

— Poſen, 11. Juli. In Betreff der be⸗ 
vorſtehenden Wahlen iſt die „Fortſchrittspartei“ 
der deutſchen Bevölkerung in unſerer Provinz in 
voller Thätigkeit. 

— Wittenberg. 


die Vollendung des Denkmals ſelbſt laſſen ſich 
zur Zeit nur Vermuthungen ausſprechen. 

l Stallupönen, 9. Juli. Neben der 
in den Zeitungen viel beſprochenen Auswanderung 
preußiſcher Landleute nach Rußland verdient eine 
andere Auswanderung, die zwar nicht ſo maſſen⸗ 
haft auftritt, aber ungleich geſchicktere Hände 
unſerem Staate entführt, ebenfalls Berück- 
ſichtigung. Wir meinen das Hinüberwandern 


preußiſcher Beamten nach Rußland, beſonders gez | 


wiſſen techniſchen Fächern angebörend, als da 
ind: Telegraphenbeamte, Baubeamte, Beamte 
er Maſchinenwerkſtätten, Locomotivführer u. ſ. w., 


Großes 
Stereoskopen⸗-Kabinet 


im Saale der Taberne. 
Entrée 2 Sgr. — Militair 1 Sgr. 


Die Grundsteinlegung 
zu dem Melanchthondenkmal iſt erfolgt. — Ueber | 
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welche den heimathlichen Boden verlaſſen, um 
den Werbungen der Agenten der franzöſiſchen 
Eiſenbabn⸗Geſellſchaft Folge zu leiſten, da letztere 
ihnen 50 bis 100 Prozent höhere Gehälter, als 
ſie in Preußen ausgezahlt werden, gewährt. 


Ausland. 


— Gotha, 11. Juli. Der deutſche Schügen- 
tag hat ſo eben, nach einer von dem Herzoge 
an die verſammelten Schützen gehaltenen und 


mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Anrede, 


Die Rabe: | 


| 


| 


die Gründung eines allgemeinen dentſchen Schügen: 
bundes beſchloſſen und die Schützenvereine von 


Gotha, Frankfurt a. M. und Bremen mit der 
I 
1 


ſofortigen Ausarbeitung der betreffenden Vorlagen 
beauftragt. — 

— London. Der Kronprinz von Preußen 
hat am 5. auf der Fahrt von Spithead nach 
Coves den erſten Seeſturm feines Lebens durch⸗ 
gemacht. — Die Fahrt dauerte ein halbe Stunde 
länger, als die Regel iſt und manches Mitglied 
der königl. Familie, das ſich für „feſt“ hielt, machte 
mit der leidigen Seekrankheit Bekannſchaft. — 
Die Kronprinzeſſin von Preußen und ihre beiden 
Kinder werden vielleicht auf längere Zeit ihren 
Beſuch ausdehnen, ſelbſt wenn der Kronprinz nach 
Preußen früher zurückkehrt. — Der große Brand 
in den Dok's, welcher zwei volle Wochen währte, 
kann als beendigt angeſehen werden. — Der 
Schaden überſteigt viele Millionen; über den Ver⸗ 
luſt der einzelnen Verſicherungs-Anſtalten iſt vorerſt 
nichts Authentiſches zu ermitteln. — 

Den Schaden, welcher den verſchiedenen 
Verſicherungs-Geſellſchaſten durch die neuliche 
große Feuersbrunſt erwachſen iſt, ſchätzt man jetzt 
annähetungsweiſe auf 1,200,000 L. Die Geſell⸗ 


ſchaft „Sun“ ſoll allein 250,000 L. einbüßen. 


— Paris, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Das Attentat auf den König von Preußen machte 
an der Börſe große Senſation. 

Im Lager von Chalons erwartet man als 
Säfte, die Könige von Preußen und Belgien. 
Der Kaiſer hat in den letzten Tagen mehr Au- 


dienzen ertheilt, als es mit dem Zwecke ſeines 


Aufenthaltes in Vichy vereinbar iſt. Er hat 
deshalb auf den Rath ſeiner Aerzte beſchloſſen, 
vom 11. an Niemanden mehr zu empfangen. 
Folgendes Gerücht verbreitet ſich: Seit geſtern 
haben wir eine Art Seitenſtück zu der Mordge⸗ 
ſchichte Praslin, deren ſich der Leſer erinnern 
wird. — Ein Mann von vornehmem Stande hat 


ermordet. Der junge Menſch hatte aber noch 
Kraft genug, den Verbrechter zu nennen, welcher 
verhaftet wurde. Als Details, die vielleicht der 
Beſtätigung bedürfen, wird erzählt, der Herr 
v. V. habe das Vermögen feines Stieſſohns ver⸗ 
ſchleudert oder keine Luft gehabt, ihm daſſelbe 
auszuliefern. Nachdem er ihn unter einem Vor⸗ 
wande zu ſich auf ſein Landgut gelockt hatte, 
habe er ihn hier zu Tode verwundet und ſei in 


der Meinung, ſein Opfer ſei leblos, nach Paris 


zurückgekehrt. Der Sohn aber ſei von Dienern 


| gefunden und wieder in's Leben zurückgerufen 


worden, fo daß er ſeinen Vater als Thaͤter ber 
zeichnen konnte. — 

In Rußland hat ſich zu der wachſenden Un⸗ 
zufriedenheit in Polen und zu der Zerrüttung der 
Finanzen ein drittes ſchweres Uebel geſellt: das 
Land iſt von Schwärmen von Heuſchrecken bes 
droht, deren Eier die weiten Ebenen in unge⸗ 
heurer Anzahl bedecken. Es wäre dies nach dem 
Geſtändniß ruſſiſcher Blätter in ein weit ſchlimmeres 
Uebel, als ein Aufſtand der Bauern. — 


Provinzielles. 


Die glückliche Lebensrettung Sr. Majeftät 
unſers Königs hat überall zu herzlichen Freuden⸗ 
bezeigungen Anlaß gegeben. Im Stadttheater 
zu Breslau wurde vor Beginn der Vorſtellung 
die Volkshymne geſungen. Im Wintergarten 
war Vaurhall und Illumination; überall gab es 
patriotiſche Kundgedungen. In der naͤchſten 
Stadtverordneten-Verſammlung wird eine von 
den beiden ſtädtiſchen Behörden abzuſendende 
Adreſſe an Se. Majeftät den König vorgelegt 
werden. — 

2 . — 
Lokales. 

Zur Feier der Lebensrettung unſers geliebten 
Königs wurde der am 17., Abends gegen 9 Uhr 
hier ausgeführte große Zapfenſtreich durch die er⸗ 
hebende Melodie: „Nun danket alle Gott!“ würdig 
eingeleitet und derſelbe mit der preußiſchen Volks⸗ 
hymne und dem üblichen Mititärabendgebet be— 
ſchloſſen. — Die allgemeine Theilnahme der Bes 
völkerung unſerer Stadt an dem glücklichen Aus⸗ 
gange des unſeligen 14. Juli, welche ſich durch 
laute Hurrah's kundgab, kann als eine allgemeine 
bezeichnet werden. Ware die Melodie zu unſerer 
Volkshymne: „Heil Dir im Siegerkcanz!“ noch 
von dem Geſang der Anweſenden begleitet worden, 
fo würde die Feier jedenfalls einen noch größern 


feinen Stiefſohn, der eben mündig geworden war, [Eindruck ausgeübt haben. — 


Inſerate. 


Von heute ab wohne ich in dem Hauſe des 


Schuhmachermeiſter Herrn Aßmann, Schwedel⸗ 

dorfer Straße Nro. 193 und bitte meine verehr⸗ 

ten Gönner, ihr Vertrauen dahin folgen zu laſſen. 
Je ſepha Otto, Stadt-Hebamme. 


Eine freundliche möblirte Wohnung im 
erſten Stock, vornheraus, iſt zu vermiethen bei 
Joſ. Franz, Bädermeifter, 
obere Schwedeldorfer Straße. 


— —— — — — — — — — — — —— 


Statiſtiſche Notizen. 

Bei den Befürchtungen für das Leben Pius IX., der 
am 16. Juni das 15. Jahr feiner Regierung überſchritten 
hat, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß wenig Päpſte, 
auch wenn fie in jüngern Jahren dieſe Würde erhielten, 
ſo lange regiert haben. Die durchſchnittliche Dauer iſt 
bei der Mehrzahl 14 Jahre, nur zehn haben es über 20 
Jahre — darunter Pius VI. und Pius VII. — gebracht; 
zwölf regierten nur einen Monat, 32 höchſtens ein Jahr. 
Die kürzeſte Friſt war Pius II. mit 27 Tagen, die längſte 
Pius VI. mit 24 Jahren und 6 Monaten gegönnt, und 
noch immer hat ſich der Spruch bewährt: non videbis 
dies Petri. Pius IX. ift der 258. Nachfolger des Apoſtels. 

Albrecht von Oeſtreich. 

„Ich halte es für niederträchtig, mich an einem 
Feinde zu rächen, der mir nicht ſchaden kann,“ ſagt 
dat edle Roß in der Fabel vom todten Löwen, an deſſen 
Leichnam die gekränkten Thiere ihre Rache außlichen. 


Lange, ehe Leſſing dieſe Fabel erfunden hat, lehrte Edel⸗ 
muth den Herzog Albrecht von Oeſtreich, nach dieſem 
Grundſatze zu handeln. Er lag mit der Stadt Baſel 
vielfältig in Streit und Fehde, aber im Jahre 1856 wurde 
ſeine Feindin durch ein furchtbares Erdbeben in einer 
Nacht zu Grunde gerichtet. Faſt alle Kirchen und Klöſter 
ſtürzten zuſammen, die Ringmauern lagen in Trümmern, 
nicht mehr als etwa hundert Häuſer blieben ſtehen. 
Da traten die Rathgeber des Herzogs Albrecht zu ihrem 
Herrn und mahnten: jetzund wäre es die Zeit, die Stadt 
anzugreifen, und ibrer Herr zu werden. Dieſer aber 
antwortete: „Das ſei ferne von mir, daß ich den Be⸗ 
trübten noch mehr Betrübniß zufügen ſollte. Laſſet ſie 
zuvor ihre Stadt wieder aufbauen; wollen fie mich als⸗ 
dann nicht rechtmäßig einlaſſen, ſo können wir's an 
einander wieder mit den Waffen verſuchen.“ 
Albrecht von Brandenburg. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, ein überkühner 


Kriegsheld, welchen man um ſeiner Tapferkeit willen 
gemeinbin den deutſchen Achilles, den deutſchen Roland, 
oder des Reiches rechte Hand nannte, pflegte ſich zu ver⸗ 
meſſen: Hätte er vierzigtauſend Mann, ſo wollte er die 
Welt kreuzweis damit durchziehn. 

Einſtmals hatte er ſich allen Anderen voraus ganz 
allein mitten in einen Haufen riefiger Feinde hineinge⸗ 
ſtürzt und ſah mehr den hundert gezückte Schwerter um 
ſich. Da ergrtff er mit kecker Fauſt die Reiterfahne des 
Feindes und rief: „Ich kann nirgends ehrlicher ſterben 
als eben hier.“ Und er behauptete ſeinen Platz und die 
Fahne, bis ihn endlich ſeine Leute aus der Feinde Schaar 
heraushieben. 

. — —— 

Preußens Abfall unter dem Hochmeiſter Albrecht 
von Brandenburg wäre ohne Polens Mithülfe und Mit- 
ſchuld nicht wobl oder nicht fo leicht möglich gewſen. — 
Und ven Prenßen, ſagt man, ging der erſte Gedanke 
aus zu Polens Vernichtung. 
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Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg belegene Ehaufjee- Geld- Hebeftelle 
Königswalde fol in Folge höheren Auſtrages vom 1. October c. WM ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 5. Auguſt d. J., von Nachmittags 3 bis 6 Uhr 
in dem Geſchäftslokale des Steuer Amts zu Neurode anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗ Bedingungen, ingleichen die Einnahme⸗Verhaͤltniſſe der 
genannten Hebeſtelle, können dort, wie auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 100 Rthlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 1. Juni 1861. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Auktion» Anzeige. 


Die bei dem Kaufmann Herrn Seifert zu Wartha verpfändeten, unten angegebenen Mar⸗ 
morſteine ſollen Montag, den 22. Juli 1861 von Nachmittag 2 Uhr ab, öffentlich 
und gegen gleich baare Bezahlung in der Behauſung des Obengenannten verſteigert werden; worauf 
ich beſonders die Herren Steinmetzner aufmerkſam mache. 

Dieſelben beſtehen: I. Aus hellblauen, rohen Marmorſtücken und Kreuzen. 

1 II. Vorräthig geſchnittenen Platten. 

Ein großes Denkmal mit Kreuz, ein gothiſchplattes Denkmal mit Sandſteinfuß, ein alt⸗ 
deutſches, ein rundes, und eine Menge Kinderplatten-Denkmäaler, ein großes Denkmal mit Vaſe, ein 


Buch von Marmorſtein. 
III. Schwarzblauen Marmor. 
Mehrere Würfel, Kreuze, Platten, ein Kreuzdenkmal mit Sandſteinfuß, mehrere Platten⸗ 
Denkmäler mit Zubehör, Kinderplattenſandſteine und zwei Sandſteinkteuze. 
Frankenſtein, den 13. Juli 1861. Senfftleben, Kreis-Auktions⸗Commiſſarius. 


Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Wir bringen hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß wir die von dem Lieutenant a. D. Herrn 
Felix Winkler in Glatz, verwaltete Agentur dem Feldmeſſer Herrn Franz Rother in Glatz 
übertragen haben. Breslau, den 15. Juli 1861. 

Die General: Agentur der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt. 
M. Schiff & Comp. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, erlaube ich mir, die feit ſaſt 50 Jahren 
deſtehende Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt beſtens zu empfehlen und mich zum Abſchluß von 
Verſicherungen auf Gebäude, Mobiliar, Wagren, Erndte, Vieh und Ackergeräthe x. 
gegen billige und feſte Prämien bereit zu erklären ce 

Verſicherungs⸗Bedingungen und Antragsformulare können unentgeltlich bei mir in Empfang 
genommen werden und bin ich gern bereit, jede wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen. 

Glatz, im Juli 1861. 

Feldmeſſer Franz Rother, Agent der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt. 

Im Verlage von A. Hoffmann & Comp. in Berlin ſind ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben; in Glatz bei Gebr. Hirſchberg. 

Schultze und Müller Schultze und Müller in den Rheini⸗ 


f ä ſchen Bädern, Ems, Schwalbach, Wies⸗ 
in Dresden er RUE baden, Frankfurt, Nauheim, Heidelberg, 


Baden: Baden. 
Mit 50 Illuſtrationen von C. Reinhardt. 


1 Mit 50 Illuſtrationen von W. Scholz. 
7 Bogen. Mit illuſtr. Umſchlag geheftet. 7 Bogen. Mit illuſtr. Umſchlag geheftet. 
Preis 10 Sgr. 


Preis 10 Sgr. 


Obige Bände, die mit vielem Witz und Humor die Reiſen der bekannten Herren durch 
Dresden und die Sächſiſche Schweiz, ſowie in den Rheiniſchen Bädern ıc. ſchildern, wer 
den von allen Freunden der humoriſtiſchen Literatur gewiß mit Beifall aufgenommen werden. 


Grün: Garten. 


eute Sonntag, den 21. Juli, 


H 
Großes patriotiſches Freudeufeſt 
wegen glücklicher Errettung Sr. Maj. unſeres Allergnärioſten Könige Wilhelm aus Lebensgefahr. 
Große Illumination. ö 
Der Garten iſt zur Feier des Tages prachtvoll dekorirt. 
großes Concert 
ausgeführt von dem Muſik⸗Corps des Königl. 4. Niederſchleſiſchen Inf.-Regiments (Nr. 51) unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang des Concerts 5 Uhr. Ende 10 Uhr. Die Illumination beginnt bei einbrechender Dunkelheit. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet Seendzina, Reſtaurateur. 


— — —— 


Anfrage. Nicht zu überſehen. 

Iſt wohl eine Handlung eines Dienſtboten, 
überhaupt einer Dienſtmagd, daß fie nächtlicher 
Weiſe die Wohnung ihres Dienſtherrn verläßt, 
in andern Wohnungen Störung macht, und 
ebenſo Briefe an Perſonen ſchreibt, Liebes erklärun⸗ 
gen macht, die ſie nicht kennt, und darin die 
Brodherren in ein übles Licht zu ſtellen ſucht, 
richtig, oder einer Beſtrafung unterworfen? 

Ein Landbewohner! 


Ein oder auch zwei Gymnaſiaſten finden 
bei mir unter ſoliden Bedingungen freundliche 
Aufnahme, Wohnung und Koft Schwedeldorfer 
Straße. Bittner, Guͤrtlermeiſter. 


Auktions⸗Anzeige. 

In dem auf der Frankenſteiner Straße zu 
Glatz gelegenen, dem Herrn Gutſeel gehörigen 
Haufe 2 43, follen — Dienſtag, den 
30. Juli c., von Mittags 1 Uhr ab 
verſchiedene Seifenſieder-Utenſilien, worunter fi 
7 eiſerne Keſſel und ein 165 Pfd. ſchwerer Wage⸗ 
balk nebſt Zubehör befinden, gegen fofortige baare 
Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Hierzu ladet ergebenſt ein 

Glatz, den 20. Juli 1861. 
Hauſchke, 
Kreis⸗Auktions-Commiſſar. 


FCC ˙ ann 2 3 Se ror are Jr N en 
Danffagung. 

Für die herzliche Theilnahme, welche 
bei der Beerdigung, am 15. Juli c., unferer 
geliebten 22jährigen Tochter Bertha 
ftattgefunden, ſagen wir hiermit lieben Ber: 
wandten und Freunden den aufrichtigften 
Dank. Glatz, den 19. Juli 1861. 
Hauſchke nebſt Frau. 


——— —ʒ3j ̃ ͤ— 3 ——— 
Oberring Nro. 17 iſt ein freundliches Quar⸗ 
tier vornheraus, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove 
und Kochſtube ſofort zu vermiethen. 
Anton Hauck. 


Im Gaſthoſe zum Kronprinzen von Preußen 
it eine Stube nebſt Alkove und Stallung, fo 
auch das zunächſt am Holzplane belegene kleine 
Haus und Stallung zu vermiethen. 


W. Runkel. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 21. Juli 1861 


ladet ergebenſt ein 
g Ardelt. 


onntag, den 21. Juli 1861: 


roßes Conc 
9 5 e5 Concert 


Anfang Nachmittags 4 Uhr. — Entrée pro Perfon 1 Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. 


Nach dem Concert: „Tanz.“ 
Hierzu ladet ergebenſt eins A. Ladeck. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Königshain 
auf Sonntag, den 21. Juli 1861 


adet ergebenſt ein 


A. Roſenberger. 


Gedruckt bei Georg deo mmann in Glatz. 


